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Halle, Mittwoch den 10. März 1847.
Hierzu eine Beilage.

Deutſchland.
Von der Saale, d. 9. März. Vor einigen Tagen

hat uns einer unſrer Leſer in Wittenberg durch eine Zu-
ſchrift erfreut und uns ermächtigt dieſelbe ganz oder theil-
weiſe im Courier veröffentlichen zu durfen. Fuür dieſe
freundliche Aufmerkſamkeit danken wir, muüſſen aber auch
zugleich unſer Bedauern hinzufugen, daß die Rückſicht auf
unſre übrigen Leſer uns gebietet, aus dem langen Aufſatze
nur die Hauptſache mitzutheilen und alles das auszuſchei-
den, was zwar fur den Verfaſſer von Fatereſſe ſein konnte,
aber fur die übrigen Leſer inſofern nicht anziehend genug
erſcheint, als ſie mehr oder weniger ein Recht haben zu
erwarten, daß ihnen folgerichtig Durchdachtes und klar
Dargeſtelltes zur weitern Betrachtung dargeboten werde.
Der Herr Einſender nimmt Anſtoß an dem im Courier nur
als ein Epigramm hingeworfenen Vergleich der Angel- und
Netzfiſcherei mit der Handwerker- und Maſchinenarbeit.
Er ſtimmt der koölniſchen Zeitung bei, welche der Einfuüh-
rung und Verbreitung der Maſchinen nicht hold iſt, und
kommt zu dem Reſultate, daß „es nur die Beamten wa-
ren, welche der Maſchine das Wort red ten, und dies thä-
ten ſie aus dem Grunde, weil ſie glaubten die Maſchine
ſei das Mittel, welches ihnen einen großen Theil ihrer Le-
bensbedurfniſſe billig verſchaffe.““ Dabei wird behauptet,
daß nur ein Beamter wie der Engländer Cobden, von dem
der obige Vergleich herruhrt, eine ſolche Meinung hatte
ausſprechen können, und zu verſtehen gegeben, daß wohl
auch wir zu dieſer Sorte Beamte gehoörten. Der Englan-
der Cobden iſt aber kein Beamter, er ift Gewerbtreibender
und nebenbei ein Mann von großem Tale t, der im vo-
rigen Jahre ganz England ſo bewegte, daß die Regierung
die bekannten Reformen aufnehmen mußte und das Par-
lament ſie nicht verwerfen durfte. Was uns ſelbſt betrifft,
ſo können wir dem Herrn Ernſender die Verſicherung ge-
ben, daß er ſich geirrt hat. Ferner bemerkt der Herr Ein
ſender: durch die Maſchinen wurden die Krafte der
Menſchen vergeudet; Tauſende von Familien könnten ſich
bei dem Feuer erwärmen, welches bei Zubereitung der

Koaks in die Luft fliege; ganze Walder lagen in der Erde
und verfaulten, wogegen der Holzarbeiter ſich nur zu uner-
ſchwinglichen Preiſen ſein Nutzholz verſchaffen konne; Mil-
lionen Thaler gingen außer Landes, welche ſeiner Zeit beſſer
zu gebrauchen ſein wurden Fuhrleute und Gaſtwirthe
könnten nicht mehr beſtehen, die Pferde ſtänden ungenutzt
in den Ställen, gefüttert mußten ſie aber doch werden;
der Acker, auf welchem die Eiſenbahnen lägen, hätten vor-
dem Getreide getragen, und obwohl es nicht an Straßen
fehle, ſo wurden dennoch Eiſenbahnen angelegt. Vernich-
tend griffen alle dieſe Spekulationen in die Lebensverhalt-
niſſe aller Völker ein, aber fort, immer fort heiße es, und
ſo gihe denn auch alles fort und einer Entwickelung ent-
gegen, welche Manche zu berechnen außer Acht ließen.

Dem Leſer uüberlaſſen wir zu erwägen, ob und wie
viel Wahrheit in dieſen Behauptungen enthalten iſt. Nur
ein Paar Punkte erlauben wir uns näher ins Auge zu
faſſen. Der Herr Einſender giebt ſich das Anſehn, als
nehme er Parthei fur das Wohl der Arbeiter. Er beklagt,
daß die Maſchine einer großen Anzah! Arbeiter die Gele-
genheit zur Arbeit entziehe und ſie zum Muüßiggange ver-
urtheile. Auch wir rechnen es uns zur Ehre an, nach
unſrer Ueberzeugung fur das Wohl unſrer Arbeiter und
fur das Gedeihen unſerer geſammten nationalen Arbeitskrafte
unſre Stimme zu erheben. Jm Prinzip ſind wir mit ein-
ander einverſtanden. Aber welch ein Unterſchied in den Fol-
gerungen! Wir wollen an einem Beiſpiele ſehen, wohin die
Anſichten und nicht begründeten Meinungen, d. h. Vorur
theile des Herrn Einſenders fuühren. Er beklagt den Bau
der Eiſenbahnen er meint, dadurch werde die Erzeugung
von Getreide nur noch mehr vermindert und die Brod-
frucht vertheuert. Dies Bedenken ſcheint gegrundet, wenn
wir prufen, wie groß die Ausdehnung unſrer Bahnen jetzt
ſchon iſt, da wir nur noch im Anfangen begrfffen ſind.
Jm Anfanae dieſes Jahres waren wir in Deutſchland ſo
glücklich 593 geographiſche oder 584 preuß. Meilen fertiger
und dem Verkehr uüberwieſener Eiſenbahnen zu beſitzen.
Das iſt eine große Zahl, wir wollen uns aber nicht ab-
ſchrecken laſſen ſie näher anzuſehen. Wir muſſen die Fla



che berechnen, die unſre Eiſenbahnen einnehmen. Zu dem
Ende wollen wir annehmen, daß die Bahnen eine durch-
ſchnittliche Breite von 50 Fuß haben. Vergegenwartigen
wir uns, daß jede preußiſche Meile 24,000 rheinl. Fuß
langiſt; es beträgt daher die Geſammtlänge 24,00024584 Fuß
und der Flächeninhalt aller deutſchen Bahnen 24,000
5842050 Quadratfuß, oder wenn wir alle Bahnen in eine
zu ſammenhängende Fläche zuſammenlegen, ſo viel wie
27,036 preuß. Morgen d. h. etwas uüber eine Quadrat-
meile, oder ſo viel wie 3 Ritterguter in der Provinz Poſen,
oder noch nicht den 20ſten Theil von dem urbaren Lande,
das in Meklenburg oöde liegt, oder noch nicht den hundert-
ſten Theil von den kulturfähigen Triften in Preußen und
Schleſien. Deutſchland hat einen Flächenraum von nahe
12,000 Quadratmeilen. Kann es wohl im Ernſte einem
Manne von Nachdenken einfallen zu ſagen, daß dem Ar-
beiter das Brod theuer zu ſtehen komme, wenn der zwolf-
tauſendſte Theil unſres Vaterlandes zu etwas anderem als
zu Weizen Kartoffeln, Linſen, Hafer Heu oder Schaf-
triften verwendet werde? Wir könnten uns mit dieſen An-
deutungen begnugen. Doch haben wir noch einige auf der
Hand liegende Folgerungen zu ziehen. Wir wollen anneh-
men die Bahngeſellſchaften hätten jeden Morgen Land zu
dem Preiſe von nur 150 Thlr. erworben. Für die 27,036
Morgen iſt daher der Landwirthſchaft direkt ein Kapital
von uüber 4 Mill. Thlr. zugefloſſen. Dieſe Summe iſt er-
heblich, ja in der Wirklichkeit vielleicht noch einmal ſo groß.
Ferner: Die Erfahrung hat beſtätigt, daß die Grundſtücke
im Rayon der Chauſſeen von etwa 3 Meilen durchſchnitt-
ich um etwa 15 Prozent im Werthe geſtiegen ſind. Der
Einfluß der Eiſenbahnen auf die Grundwerthe iſt noch weit
wirkſamer und allgemeiner, in manchen Fallen iſt eine
bleibende Werthſteigerung bis weit uüber hundert Prozent
eingetreten. Dies iſt ein Vortheil von großer Bedeutung.
Denn in allen wohlbevoölkerten Ländern ſteigt und fällt mit
dem Preiſe des Grundvermoöogens der Werth der menſchli-
chen Arbeitskräfte. Der Grundwerth iſt einer der natür-
lichen Regulatoren der Arbeitslöhne. Es muß uns allen
noch im Gedächtniß ſein, wie niedrig und kummerlich das
Arbeitslohn in jenen Tagen war, wo das Grundvermoögen
laſt vollſtändig entwerthet und die Rente ſo niedrig war, daß
fur den Arbeiter nur ein klägliches Minimum übrig blieb.
Gewerbe und Verkehr geriethen in die traurigſte Lage.
Andere Beiſpiele bieten große volkreiche Städte und reiche
Länder wie Beltien, England dar. Wenn dieſer Einfluß
der neuen Verkehrsmittel ſich noch nicht vollſtändig und in
geordneter Weiſe bei uns zu Tage gelegt hat, ſo dürfen wir
nicht vergeſſen, daß wir noch im Aafange begriffen ſind.
Es ſind noch keine 10 Jahre verfloſſen, ſeit wir (Nuürn-
berg-Furth und Berlin- Potsdam ausgenommen) den Ei-
ſenbahnbau aufgenommen haben. Wir wollen uns da-
her auch huten, den Einfluß deſſelben durch eine Verhalt-
nißzahl zu bezeichnen, wäre es auch nur, um durch unſer
Schweigen möglichen Mißverſtändniſſen vorzubeugen. Aber
eine andere Schlußfolgerung läßt ſchon Zahlenausdruücke zu.
Wir wollen annehmen, jede Meile unſrer deutſchen Bah-
nen koſte bis zur fertigen Herſtellung Mill. Thlr. Der
Bau aller unſrer Bahnen koſtet daher insgeſammt 146
Mill. Thlr. Dieſe beträchtliche Summe iſt in 9 10 Jah-
ren aufgewendet worden. Wer hat ſie erhalten Wer hat
Theil an derſelben? Wir würden ſagen, ſie ſei unſerer ge-
ſammten nationalen Arbeit zu Gute gekommen, wenn wir
nicht zu beklagen hätten, daß man ſo gar nichts thue fur
die einheimiſche Schienenfabrikation, daß man es vorziehe,
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unſre Bahnen mit engliſchem Eiſen zu belegen und dadurch
unſre deutſchen Eiſenwerke zu einem kummerlichen Daſein
zu verurtheilen. Wie groß iſt der Betrag, der fur engli-
ſche Schienen ins Ausland gegangen iſt? Wir wollen an
nehmen, daß die Schienen fur jede Meile 50,000 Thlr.
koſten. Deutſchland hätte daher fur die Schienen an 30
Mill. Thlr. verſandt; dabei wollen wir unberuckſichtigt laſ
ſen, daß Oeſtreich ſeinen Schienenbedarf jetzt ſelbſt fabri-
zirt. Wir wollen eine eben ſo große Summe fur Anſchaf-
fung von andern Rohſtoffen, wie Holz u. ſ. w. anſetzen.
Mit Hinzurechnung der 4 Mill. Thlr. fur Ankauf des Ei-
ſenbahngrundes erhalten wir eine Ausgabe von ungefähr
50 Mill. Thlr. Von den 146 Mill. Thlrn. bleiben daher
96 Mill. Thlr. uübrig. Wer hat dieſe Summe erhalten?
Niemand anders als unſre Arbeiter. Wir werden uns
überhaupt nicht weit von der Wahrheit entfernen, wenn
wir ausſprechen, daß von dem geſammten Koſtenbetrag der
Eiſenbahnen die Hälfte als direktes Arbeitslohn veraus-
gabt wird. Jn der andern Hälfte iſt der erheblichſte Theil
indirektes Arbeitslohn. Um eine Landfläche, die nach unſrer
obigen Annahme hochſtens einen Kaufwerth von 4 Mill.
Thlr. hatte, in ein neues Jnduſtriemittel zu verwandeln,
wurden außer dem Ankaufspreiſe noch 142 Mill. Thlr. an
gewendet. Dieſe ganze Summe iſt mit Ausnahme der
Ausgaben fur das Schieneneiſen und der uübrigen Roh-
ſtoffe, ausſchließlich in das Eigenthum unſrer nationalen
Arbeitskraft ubergegangen, und davon iſt der reichſte An-
theil den Arbeitern der niedrigeren Klaſſen zugefallen. Wa
ren die Eiſenbahnen nicht gebaut worden, ſo hatten wir
im günſtigſten Falle das Gluck, jährlich ein paar Säcke
Getreide oder einige Stein Wolle mehr zu gewinnen aber
unſre Arbeitskräfte wurden 100 Mill. Thlr. nicht oder nur
zum geringſten Theile zu erwerben Gelegenheit gehabt ha-
ben. Deswegen ermuntern auch wir aus Ruckſicht auf
unſern Arbeiterſtamm zum Bahnbau da, wo es zweckmaä-
ßig iſt, dieſes neue und unwiderſtehliche Verkehrsmittel
anzuwenden. Wenn wir aber ſagten, wir wurden auf
dem bebauten Bahnboden mehr Getreide als jetzt bauen,
ſo müſſen wir auch dies beſtreiten. Nach Abzug der er-
wähnten Quadratmeile erndten wir auf dem ubrigen merk-
lich durchaus nicht verkürzten Flächenraum ungleich mehr,
als wenn wir den Bahnboden umpflügten. Dieſes neue
Kommuntkationsmittel iſt eben von der Art, daß ſein Ein-
fluß ſich nach allen Seiten hin unaufhaltſam ergießt, und
ſo auch notoriſch der Land wirthſchaft Jmpulſe ertheilt, die
nur der nicht fuhlt noch ſieht, deſſen Beobachtungsvermo-
gen abgeſtumpft iſt. Daß die Eiſenbahnen auch zerſtoörend
auftreten, wer wollte das in Abrede ſtellen? Aber was
werfen ſie nieder? Das Unvollkommnere, das Unbrauch-
bare, das Alte, das Widerſtrebende, welches ſich gegen die
neuen vollendetern Kräfte der Gegenwart ſträubt. Da iſt
es ganz naturlich, daß der zu Grunde geht, der mehr
Pferde hält, als er Arbeit und Vermoögen zu deren Erhak-
tung hat. Wenn Gaſthofe an Chauſſeen veroöden, ſo iſt
das fur den Augenblick hart, aber ſo unvermeidlich, als
es fruüher der Fall war, da die Gaſthofe an den Landſtra-
ßen verfielen zum Vortheil der Anlagen an Chauſſeen. Al-
ler Wechſel iſt unausbleiblich, er iſt ſogar nothwendig.
Halten wir uns nur ſtets bereit, den großen Veraänderun-
gen in der Welt folgen zu können. Wer dieſe Beweglich-
keit nicht beſitzt, wer hartnäckig dem neuen Geiſte wider-
ſteht, den wirft die Gewalt der Entwicklung unerbittlich
zu Boden. Oder will man, daß einer, der z. B. nach
Wittenberg reiſt, dies in der Abſicht thue, um ſo und ſo J e
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viel Gaſthöfen unter Wegs etwas zu verdienen zu geben
Wir wiederholen, daß die Einfuhrung des Neuen mit Har-
ten fur das lebende Geſchlecht verbunden iſt, darum aber
bleibt der Uebergang dennoch nothwendig wenn die Leiden
nicht noch größer, allgemeiner und bleibender werden ſol-
len. Deutſchland wäre okonomiſch, politiſch, intellektuell
und moraliſch verloren, wenn es nur einen Augenblick ſich
abſchließen, ſtill ſtehen und der uübritgen Welt zurufen
wollte: Bis hierher und nicht weiter! Deutſchland hat
lange genug zugewartet, es hat lange genug der Zoögerungs-,
der Gedulds- und konſervativen Politik gehuldigt und ſeine
reichen Kräfte in die Kanäle des Auslandes geleitet: ſoll
es ewig verurtheilt ſein die Broſamen aufzuleſen die von
den gefüllten Tafeln fremder Schwelger fallen!

Berlin d. 7. März. Es iſt bekannt und in den of-
fentlichen Blättern auch ſchon darüber berichtet worden,
daß die Regierung ſeit längerer Zeit mit dem Plane um-
geht, eine völlige Umwandlung der Patrimonial-Gerichts-
barkeit vorzunehmen. Wie wir hoören, ſind nun gegenwaär-
tig die Berathungen uüber die Modalitaten, wie dieſer Ent-
ſchluß zur Ausführung zu bringen ſei, im Juſtizminiſte-
rium zum Abſchluſſe gediehen, und es ſoll der desfallſige
Plan den Ständen zur Begutachtung vorgelegt werden.
Möge das gute Einverſtändniß zwiſchen den verſchiedenen
Ständen auf dem Landtage durch denſelben nicht geſtort
werden.

Muünchen, d. 3. März. Zu dem fruheren Bericht
über die hier am 1. d. Statt gehabten Exceſſe iſt noch nach
zutragen, daß der Straßenläärm bis gegen Mitternacht fort
dauerte und von den aufgeregten Haufen, in welchen man
viele dem Handwerkerſtande angehsrige junge Leute bemerk-
te, groöbliche Jnſulte auch gegen die königl. Reſidenz und
gegen das Polizei- Gebäude begangen wurden, indem man
an denſelben viele Fenſter durch Steinwuürfe zertrummerte.
Aber auch an den Straßenlaternen und an den Wohnungen
verſchiedener Burger glaubte ſich die Wuth dieſer Volks-
haufen, von deren Unternehmungen die Studenten ihre
Sache bald getrennt hatten, auslaſſen zu ſollen wodurch
ſich der gerechte Unwille aller Beſſern uüber die Statt ge-
fundenen Auftritte nur noch ſteigern konnte.
rend des geſtrigen Tages herrſchte in den Straßen der Haupt-
ſtadt, vornehmlich in der Nähe des Schauplatzes auf wel-
chem die vorgeſtrigen Exceſſe ihren Vereinigungspunkt hat-
ten, große Bewegung und allgemein ward die Wiederkehr
der vorausgegangenen Scenen befurchtet. Mittlerweile er-
innerte die Polizei Direktion in an allen Straßenecken an-
geklebten Placaten die Einwohnerſchaft an das beſtehende
Geſetz, wornach Zuſammenrottirungen von zehn Perſonen
und darüber als beabſichtigte Tumulte angeſehen und be-
handelt werden forderte die Hausbeſitzer Familienvaäter
u. ſ. w. zur Ueberwachung ihrer Angehoörigen, ihrer Dienſt-
teute und dergl. auf, während ſich gleichzeitig der Magi-
ſtrat in einer beſondern Publication namentlich an den Hand
werkerſtand mit ähnlichen Aufforderungen wandte. Zugleich
blieben die nächſten Zugaänge zur Thereſienſtraße militariſch
beſetzt, indeß ſtarke Abtheilungen von Cavallerie und Jn-
fanterie während des ganzen Tages und während der gan-
zen vergangenen Nacht durch die Straßen patrouillirten.

Wir geben nachträglich ein Reſumé aus den Berichten
Münchener, Augsburger und Nuürnberger Blätter über jene
Vorfälle. Jn der „Augsburger Abendzeitung“ heißt es:
Während in allen gebildeten Kreiſen nur ein Ton der
Freude durch die Gemüther dringt über die vielverheißen-
den in den höchſten Staatsſtellen vorgekommenen Veran-
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d nd—dXtehelßderungen, während die ganze deutſche Preſſe mit uns ju-
belnd in die Zukunft blickt und von den mit dem Vertrauen
unſeres Monarchen beehrten verdienſtvollen Männern ein
Syſtem des Fortſchritts mit gerechter Zuverſicht erwartet,
geſchahen geſtern Dinge der betruübendſten Art, die wir nicht
unberuhrt laſſen koönnen, wo die Entruſtung aller intelli-
genten und gutgeſinnten Burger und anderer Staatsunter-
thanen uüber dieſe pöbelhaften Exceſſe ſich ſo laut außert.
Eine Anzahl Studirender, meiſt Theologen und ſogenannte
Philoſophen, begab ſich geſtern fruüh zur Wohnung des Hrn.
Prof. Laſſaulx, nachdem ſie an deſſen Hörſaal in der Uni-
verſität ſeine Ankundigung geleſen, daß er in den Ruhe-
ſtand verſetzt ſei und ſomit Abſchied von ſeinen Zuhoörern
nehme, und brachte dem Hrn. Profeſſor ein Vivat; eine
Maſſe theilnahmloſer Zuſchauer ſchloß ſich denſelben an.
Hierauf zog man noch zu zwei andern Geſinnungsgenoſſen
und Collegen des Hrn. Profeſſors, um auch ihnen ein Hoch
zu bringen. Dieſe Demonſtration erhielt ihre Fortſetzung
am Nachmittag, wo dieſelben Finſterlinge die Thereſien-
ſtraße durchzogen und durch allerlei Larm eine Maſſe Pobel
herbeilockten. Nachdem es der Gendarmerie nicht gelang,
die Maſſen zu zerſtreuen, wurde militairiſche Mannſchaft
requirirt, worauf am Abende eine Escadron Kuraſſiere den

Poöbel auseinander jagte, der ſeine gemeinen Exceſſe in den
verſchiedenen Straßen fortſetzte, Fenſter und Straßenlater-
nen zerſtoörend. Heute fruh begab ſich der Hr. Regierungs
rath v. Braunmuühl in ſeiner Eigenſchaft als Univerſitäts-
Commiſſair und in Uniform in die Univerſität, wo eine Se-
natsſitzung abgehalten wurde. Die bewaffnete Macht, wel
che ſich mehrere Male einzuſchreiten gezwungen ſah zeigte
bei dieſer Gelegenheit eine Haltung, den ruhigen Zuſchauern
aus allen Ständen gegenuber, die das großte Lob verdient.“

Vermiſchtes.
Auch in Norddeutſchland hat ſich ein Liſt verein

gebildet, beſtehend aus Männern in Leipzig, Berlin, Gotha,
Breslau; ſein Aufruf, der ſich an den Norden richtet,
fordert zu einer Sammlung auf, die nicht als eine Gabe
des Mitleids, ſondern als ein Beweis der Dankbarkeit und
eine Huldigung für die Verdienſte Liſt's den Hinterlaſſenen
dargebracht werde. Einen andern Aufruf gleicher Art
hat der Jnduſtrieverein fur das Königreich Sachſen in
der „Leipziger Zeitung erlaſſen. Jn Bremen ward noch
vor jeder Aufforderung eine Sammlung veranlaßt. Jn
Mannheim ward eine ſolche durch die dortige Handels-
kammer und das Mannheimer Journalg unternommen.
Aus Oberheſſen ging von dem Grafen Otto zu Solms-
Laubach eine ſehr anſehnliche Summe dem Augsburger Co-
mité zu. Jn der baieriſchen Pfalz bildete ſich zu
Neuſtadt an der Haardt ein Hauptcomité in Folge einer
Verſammlung von mehr als 40 der erſten Jnduſtriellen und
Freunde der Jnduſtrie und des Handels. Jn der übrigen
Pfalz traten Zweigvereine zuſammen, zuerſt in Speyer und
Kaiſerslautern. Jn Würzburg wurde ebenfalls ein Co-
mité eingeleitet. Auch aus Kreiſen, die von dem Kampfe
uber die deutſchen Arbeits- und Jnduſtrie-Jntereſſen wenig
beruührt werden, z. B. aus Rom und Meran, ſo wie
aus dem Munchener Kuünſtlerclub (zum Stubenvoll) wur
den dem Augsburger Comité Beiträge zugeſendet.

Bensheim in der Bergſtraße d. 28. Febr. Hier
fangen ſchon fruhgeſteckte Kartoffeln an zu bluhen (7) und
man iſt allgemein der Anſicht, daß ein guter Sommer und
eine noch beſſere Erndte zu erwarten ſei.



Bekanntmachungen.
Auction.

Mittwoch d. 17. d. M. u. folg. Tage,
Nachm. 1 Uhr, werden in dem neuen
Auectionsloeale auf dem Hofe
des hieſ. L. u. St. Gerichts: eine
goldne Cylinderuhr, 6 goldne Ringe,
1 Guitarre, 1 gr. Harmonika, Meubles,
Haus und Küchengeräth, Kleidungſtücke,
Betten Wäſche u, a. Sachen ferner: 128
Stück div. lackirte Kaffeebretter, 62
meſſingene, broncene u. lackirte Leuchter,
68 Stück Zuckerdoſen, 38 Frucht-
körbchen, Gartenlampen, Wachsſtockbüch-
ſen, Spucknäpfe, Schreibzeuge, Feuerzeu
ge, blecherne lackirte Waſſereimer, Botani-
ſirkapſeln u. a. Klempnerwaaren, ge-
richtlich verauctionirt werden.

Gräwen, Auct.-C.

Häuſer- Verkauf.
Folgende, den Erben des zu Naum-

burg verſtorbenen Kaufmanns Guſtav
Overweg gehörige Beſitzungen:

a) das hierſelbſt auf der Freiheit in der
Seilergaſſe gelegene suh Nr. 866 kata-
ſtrirte Wohnhaus mit Zubehör, und

b) das hierſelbſt auf der Freiheit hinter
der Mauer belegene suh Nr. 853 und
854 kataſtrirte Wohnhaus mit Zubehör
und einem neben dem vorgedachten Hauſe
gelegenen Scheunenplatze, welcher zu Gar-
ten umgeſchaffen iſt,

welche Beſitzungen gegenwärtig ein vereinig-
tes Ganze bilden, ſollen

am 24. dieſes Monats Nachmittags
um 4 Uhr

in meiner Expedition, mit Vorbehalt der
obervormundſchaftlichen Genehmigung frei-
willig verkauft werden, wozu ich Kauflu-
ſtige einlade.

Naumburg, den 2. März 1817.
Der Juſtiz-Commiſſar Gilling.

eeeerrreeeeerree

Verpachtung.
Das der Gemeinde Albersrode gehö

rige Back-Schenkgaſthaus ſoll anderweit vom
1. Juli 1847 bis uliimo Juni 1850 gewiß,
und 3 Jahr ungewiß

den 9. April d. J. Vorm. 11 Uhr
im hieſigen Back-Schenkhauſe verpachtet
werden, wozu qualificirte Pachtbewerber
hierdurch eingeladen werden. Bedingungen
ſind bei dem Ortsrichter einzuſchen.

Albersrode, d. 1. März 1847.
Der Orts- Vorſtand allda.

h S

Ein moderner ganz verdeckter Afedriger
Wagen ſteht wegen Mangel on Raum
ſehr billig zu verkaufen beim Lackirer C.
Camnitius, Martinsberg Nr. 1579 in
Halle.

4

dingungen zu erfragen ſind.

führt.
Berlin, im März 1847.

Bekanntmachung.
Den ſämmtlichen zum Vereinigten Landtage hier erſcheinenden Herren Mitgliedern

deſſelben gebe ich mir die Ehre ergebenſt mitzutheilen, daß vielfachen Anforderungen
nachkommend ich im großen Saale meines Etabliſſements vom 9. April ab eine

Stäncische Tafel
eingerichtet habe, welche ausſchließlich für die genannten Herren Stände beſtimmt und
während der ganzen Dauer des Vereinigten Landtags ſtattfinden wird.

Die Herren Stände und Deputirten, die daran mit ihren einzuführenden Gäſten
theilnehmen wollen werden ergebenſt erſucht, Abonnements oder Tages Karten auf
ihren Namen in meinem Comptoir löſen zu laſſen, wo die näheren Details und Be-

Beſondere Diners c. werden zu jeder beliebigen Perſonenzahl beſtens ausge-

W. Mielentz, vorm. J. Jagor, Hoftraiteur.
Unter den Linden Nr. 23 zur Sonne.“

Kleeſaat- Verkauf.
Beſten rothen und weißen Kleeſaa-

men, deutſche, amerikaniſche und fran
zöſiſche Luzerne und Esparſette ver-
kauft

Halle, Hospitalplatz. C. A. Jacob.

Kaufgeſuch.
Rittergüter im Preiſe und Werthe von

40,000 bis 100,000 Thlr. und darüber
werden zu kaufen geſucht.

Adreſſen nebſt Anſchlägen werden er-
beten und perſönlich oder in frankirten
Briefen entgegengenommen durch

Opitz in Halle,
Rathhausgaſſe Nr. 250.

Mühlen- Verkauf.
Eine oberſchlächtige Wiſſerwühle mit 2

Mahlgängen, völlig aushaltendem Waſſer,
ſowie mit 50 Scheffel Ausſaat Feld, Gar-
ten und Wieſen, 3 Stunden von Halle
gelegen ſteht ſofort mit der Hälfte An-
zahlung zu verkaufen. Alles Nähere bei

Supprian in Halle, Leipziger Straße
Nr. 283.

n ZD) W qmqh e o]Saalkahn Verkauf.
Sonnabend Vormittags 10 Uhr ſoll

mein an Herrn Mann's Grundſtück lie-
gender, vor 2 Jahren neu überbaueter
Kahn, welcher zu 44 Laſt Tragfähigkeit
vermeſſen' iſt, mit ſämmtlichem Jnventario
im Gaſthof »zum Herze“ hierſelbſt meiſt
bietend verkauft werden.

Halle, d. 8. März 1847.
Kreye, Zimmerwmeiſter.

Ein, auch zwei Lehrburſchen können
ſogleich oder kommende Oſtern in die Lehre
treten beim Bäckermeiſter Oelſchig, Rit
tergaſſe Nr. 685.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Theodor Grundmann,
Glaucha, Langegaſſe Nr. 1801,

empfiehlt ſich bei ſeinem Etabliſſement als
Holz- und Metalldrechsler zu ge-
neigten Aufträgen und verſpricht reelle Be

dienung. rSdjhs ad T T e
Jch warne hiermit Jedermann, auf

meinen Namen etwas zu borgen, indem
ich für keine Zablung ſtehe.

Carl Funck
im Gaſthof „zur goldenen Roſe* Nr. 539.

3 Schock Pflaumen- und Sauerkirſch-
Bäume verkauft billig Gottlob Stoye
in Morl.

errrrrrrTDZ S JEin Mahagoni-Stutzflügel
von gutem Ton ſteht ver änderungshalber
zu dem Preiſe von 40 Thlr. zu verkaufen
Schmeerſtraße Nr. 709 zwei Treppen hoch.

e m m
Einen Lehrling wünſcht der Schneider

meiſter W. Jahn, Rathhausgaſſe Nr. 237.

Sämerei- Verkauf
bei Ernſt Voigt, große Klausſtraße

Nr. 892.
Rothe, weiße, gelbe und Spät- Grün

oder Bullen-Kleeſaat, echte neue franzöſiſche
und gute deutſche Luzerne, Spörgelſaamen,
Sommerrübſen, Dötter, Schwarzwicken,
Wauſaat, echte neue Rigaer Leinſaat,
Zuckerrüben und Turnipskerne, weiße
Rüben-, Thymothe- und engl. Rheygras-
Saat, Esparſette 2c. c.

Gelbes Wachs kiuft
Ernſt Voigt, Nr. 892.

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
verkauft Schönbrodt in Mößtzlich.
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Halliſcher Zeitung für StadtCouriers, un d Land.
Mittwoch, den 10. März 1847.

Deutſchland.
A Berlin, d. 6. März. Mit Ruckſicht auf die viel-

beſtrittene und gegenwärtig in letzter richterlicher Jnſtanz
ſchwebende Frage nach der Guültigkeit der von dem jüdiſchen
Arzt Dr. Falkſon in Königsberg mit einer Chriſtin einge-
gangenen Ehe theilen wir folgende intereſſante Notizen mit.
Hr. Dr. Falkſon hatte ſich in ſeiner Angelegenheit an den
großherzoglich mecklenburgiſchen Landrabbiner Dr. Hold-
heim zu Schwerin gewandt denſelben, der von Oſtern
ab den Ruf als Prediger der judiſchen Reformgemeinde
nach Berlin angenommen hat, einen anerkannt ausgezeich-
neten Theologen. Von dieſem wuünſchte Dr. Falkſon ein
rabbiniſches Gutachten uüber die Frage: ob nach H. 36.
Tit. I. Th. II. A. L. R. ein Jude nach den Grundſatzen
ſeiner Religion gehindert ſei, ſich chriſtlichen Ehegeſetzen,
vor allem der Trauung ſelbſt, nach dem Ritual der
preußiſchen Agende zu unterwerfen. Dr. Holdheim hat dies
Gutachten ſo eben in ausfuührlichſter Weiſe ertheilt, indem
er ſich ſelbſt die Vorfrage ſtellt: ob ein Jude nach den
Grundſätzen ſeiner Religion eine Chriſtin hei-
rathen durfe? weil von der Entſcheidung dieſer Vorfra-
ge, das Weſen der Ehe zwiſchen Juden und anderen Glau-
bensgenoſſen betreffend die Beantwortung jeder anderen,
die Guültigkeit einer beſtimmten Ehelichungsform betreffen-
den, Frage abhängig ſei. Die Reſultate des Gutachtens
ſind folgende: 1) Die Ehe mit Nichtjuden iſt geſtattet, da
die verſchiedene Religion kein Hinderniß des ehelichen Zu-
ſammenlebens und der Erfuüllung aller Pflichten der Ehe
ſein kann; ein Volksunterſchied, wie eine beſondere Heilig-
keit des judiſchen Volksſtammes wird vom gegenwartigen
Religionsbewußtſein der Juden in Deutſchland entſchieden
geleugnet; 2) die Ehe iſt im Judenthum weſentlich Civil-
Ehe; in der Form der Eingehung, ſie ſei was immer fur
eine, erkennt der Jude nur eine guültige Rechtsform, die
die gegenſeitige Einwilligung, welche das allein bindende
Moment iſt, ſichtbar werden laßt; 3) der Jude kann, wenn
er eine Chriſtin heirathet, ſich, nach den Grundſatzen ſei-
ner Religion, der Trauung durch einen chriſtlichen Geiſtli-
chen nach dem Ritual der preußiſchen und jeder anderen
evangeliſchen Agende, ohne den mindeſten Skrupel unter-
werfen. Dies Gutachten erſcheint uns aus zwei Grun-
den höchſt merkwurdig: einmal, weil es den offenbar neuen
und doch in dem Munde eines Rabbinen, wie Holdheim,
weder zufälligen noch unüberlegten Ausſpruch thut: Die
Ehe iſt ein Civilakt«, alsdann aber, weil es dem entge-
gengeſetzten Votum, welches das Rabbinats-Collegium in
Königsberg auf richterliches Anfordern ertheilt haben ſoll,
in allen Einzelheiten widerſpricht. Jn der hieſigen juüdiſchen
Reformgemeinde billigt man das Heldheim'ſche Votum nicht
uüberall, iſt jedoch mit dem Effect im gegebenen Fall ein-
verſtanden.
1812 den 36 des Landrechts völlig aufgehoben, und in
dem es die Juden den Ehegeſetzen des Allgem. Landrechts
unterwerfe, auch ſomit die Miſch-Ehe eo jpso geſtattet

Man nimmt an, daß das Edict vom 11. März

habe, woraus dann folgen wurde, daß das Civilgericht zu
Gunſten der Miſch-Ehe entſcheiden müßte, gleichviel ob das
judiſche Ehegeſetz die Ehe geſtatte eder nicht.

Jn Potsdam erſcheint ſo eben eine neue Monatsſchrift:
Der preußiſche Staatsburger fur Volk und Staat“, her

ausgegeben von dem als Geographen und Statiſtiker be-
kannten Profeſſor Heinrich Berghaus. Darin ſoll je-
desmal 1) eine allgemeine preußiſche Landeskunde und Chro-
nik enthalten ſein, 2) ein oöffentliches Parlament zur Be
ſprechung der geiſtigen und materiellen ſtaatlichen und na
tionalen Jntereſſen, 3) eine öffentliche Centralbuchhaltung
von dem geſammten Staats- und Communal-Finanz-Haus-
halt, 4) ein Archiv fur die Forderung der geſammten ma-
teriellen und geiſtigen wie ſittlichen Jntereſſen des Volks
(identiſch mit zwei 2), 5) ein Wegweiſer fur und durch
das ganze Schriftenthum der Gegenwart. Dies enorme
Material ſoll aber auf monatlich drei Druckbogen abgehan-
delt werden. In magnis volnisse sat est!! Wichtiger
als dieſe, wie es beinahe ſcheint literariſche Verirrung, iſt
der Hinweis auf eine andere ſeit Neujahr hervorgetretene
Literaturerſcheinung. Wir meinen das Juſtiz-Miniſte-
rialblatt. Dieſes ſeit einer Reihe von Jahren beſtehende
offizielle Organ war bislang nichts als ein durres Ske-
lett von Ernennungen, Berordnungen, Reſcripten u. dgl.
mehr. Seit Neujahr iſt aber mit Rückſicht auf die vor
geſchrittenen Zeitbedurfniſſe und in Folge wiederholter An-
träge des Verlegers eine folazenreiche Veränderung vorge-
nommen. Das Blatt hat nämlich einen zweiten gew ſſſer-
maßen halboffiziellen Theil erhalten, der der theoretiſchen
Fortbildung des Rechts gewidmet iſt und eine Art Gazette
des Tribunaux genannt werden könnte. H'erin findet man
Rechtsabhandlungen, Eroörterungen wicht ger Rechtsſtreit-
fragen, Blicke auf das neueſte Gerichtsverfahren und ſeine
Erfolge u. dgl. m. Dieſe Arbeiten erhalten aber um ſo
größere Bedeutung, wenn man theils die Stellung des
Blattes, theils das reiche ihm amtlich zugängliche Mate-
rial erwaät. Wir machen daher eben ſo ſehr die Beam-
tenwelt als das größere Publikum auf dieſe bis jetzt noch
zu wenig bemerkte Metamorphoſe aufmerkſam. Man ver-
dankt dieſelbe weſentlich der Einſicht des Miniſters Uhden.

Wien, d. 4. März. Die Koſten unſeres Militair-
budgets ſind während der letztverfloſſenen Monate ſo nam-
haft geſtiegen um 10 bis 12 Millionen Gulden, daß
nunmehr ernſthaft an eine Reduktion derſelben gedacht wird.
Oeſterreich dürfte daher mit einem Syſtem vorangehen, das
ſich fruüher oder ſpäter fur alle europäiſche Staaten als ein
unabweisliches herausſtellen wird es wird nämlich ent
waffnen. Zu dieſem Behufe ſoll eine gemiſchte Kommiſſion
gebildet werden, aus Repräſentanten der verſchiedenen Hof-
ſtellen beſtehend und unter ihrer Leitung ſoll das Entwaff-
nungsgeſchäft ſeinen Fortgang nehmen.

Kiel, d. 5. März. Beſeler, der Präſident der auf-
gelöſten ſchleswigſchen Ständeverſammlung, hat jetzt aus
Schleswig einen zweiten ſilbernen Ehrenbecher erhalten.



Jtalien.
Venedig, im Februar. Jn Trieſt iſt vor einigen Ta

gen, in Begleitung von zwei Polizeibeamten, der aus dem
krakauer Aufſtande wohlbekannte Diktator D. Tyſſowski
angekommen und hat ſich nach kurzem Aufenhalte, nachdem
er noch im Criminalgebäude das feierliche Geloöbniß abge-
legt hatte, niemals wieder freiwillig den Boden Europa's
zu betreten, auf dem Schiffe Vulkan nach Nordamerika
eingeſchifft. Tyſſowski iſt ein Mann von 30 Jahren, ern-
ſten Weſens, und hat Anlage zur Schwärmerei. Die Scene
des Wiederſehens zw ſchen dem Gefangenen des Koönigſteins
und ſeiner ihn hier erwartenden Gattin ſoll herzzerreißend
geweſen ſein. Die öſterreichiſche Regierung hat nicht blos
die Geldmittel zur Ueberfahrt geboten, ſondern Tyſſowski
noch eine namhafte Summe bei dem öſterreichiſchen Ge-
ſandten in Waſhington anweiſen laſſen, um die Ankomm-
linge vor ploötzlicher Noth zu ſchutzen.

Frankreich.
Paris, d. 3. März.

ben am letzten Sonntag (28. Februar) einer glänzenden
Soiree bei dem franzöſiſchen Botſchafter, Grafen Sainte-
Aulaire beigewohnt. Lord Palmerſton war ſehr zuvorkom-
mend; die entente cordiale“ ſcheint hergeſtellt zu ſein.
Die engliſchen Zeitungen hatten eines Geruüchts er

wäahnt, daß Frankreich die Abſicht habe, die Balearen zu
beſetzen. Die Gazette de France“ widerſpricht dem aufs
beſtimmteſte, und meldet, der Graf St. Aulaire habe Be-
fehl erhalten der engliſchen Regierung uüber den Ungrund
dieſes Geruchts die entſchiedenſten Verſicherungen zu geben.

Tanger, d. 15. Februar. Abd-el-Kader befindet ſich
noch mit einer kleinen Truppenmacht bei Nedroma; die
Mehrzahl hat er wegen der großen Theurung entlaſſen muüſ
ſen. Doch ſein politiſcher Einfluß iſt nicht geſchwächt. Die
Leute haben ihn nicht verlaſſen ſondern werden mit nach-
ſter Gelegenheit die Waffen wider fur ihn ergreifen.
Jn Marokko werden alle ſeine Agenten mit Ehrfurcht auf-
genommen. Hier in der Stadt (Tanger) korreſpondiren
viele angeſehene Perſonen mit ihm. Genug ſein Einfluß
iſt keinesweges vermindert, das iſt hier authentiſch, und
wenn er es an der Zeit hält einen neuen Aufſtand zu ver-
anlaſſen und den heiligen Krieg zu predigen, ſo wird es
an Leuten nicht fehlen, die ſich zu ihm geſellen.
Correſpondent des „Conſtitutionnel“ hält unter dieſen Um-
ſtanden den Frieden zwiſchen Marokko keineswegs fur ge-
ſichert.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 2. März. Heute fand, unter des Marg.

v. Northampton Vorſitz, eine öffentliche Verſammlung in
Betreff der Einverleibung Krakaus ſtatt. Lord Dudley
Stuart verlas zuerſt beiſtimmende Schreiben. Der Gr.
v. Fitzwilliam machte den erſten, von Lord Wharncliffe un
terſtutzten, dann einſtimmig genehmigten Antrag, daß Kra-
kaus militäriſche Beſ'tzung und Einverleibung in die oſter-
reichiſchen Staaten dem allgemeinen Wiener Vertrage ent-
gegen ſei. Sir E. Codrington, Capt. Jablonsky und meh-
rere andere namhafte Perſonen ſprachen noch, worauf
ſcharfe Aeußerungen gegen die drei Schutzmächte gemacht,
Sympathie mit Frankreich ausgeſprochen und eine Adreſſe
an die Königin beſchloſſen wurde, daß J. Maj. die aus Kra-
kaus Beſitznahme etwa entſpringenden Uebel abwenden moge.
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Eiſenſtein (Tirol) ihren Ruckweg nach Hauſe ein.

Lord und Lady Palmerſton ha-

Der

Vermiſchtes.

Am 12. Februar ſchlugen mehrere J m am
ie bil-

deten zwei Abtheilungen, die eine, aus 25 Mann beſtehend,
ging einen höheren Weg, die andere aber, 22 Perſonen
ſtark, den tieferen Weg. Nach einer Strecke von Stun-
den bemerkte erſtere Abtheilung, daß von dem nahen Joche
eine Schneelawine ſich losreiße; mit dem Ausrufe: „Rette
ſich wer kann“, ſtäubte die erſchrockene Menge auseinander,
doch zu ſpäät, denn in demſelben Augenblicke wurden alle
25 Perſonen von der blitzesſchnellen Lawine zu Boden ge-
worfen. Jene, welche ſich aufzuraffen im Stande waren,
verſuchten zum Theil die Rettung der Ueberſchutteten, zum
Theil eilten ſie zu Huülfe, die auch von Seiten der andern
Abtheilung der Bergarbeiter treulich geleiſtet wurde. Nach
unermudeter den ganzen Tag fortgeſetzter Arbeit gelang
es, alle vom Schnee Hingeſtreckten, bis auf 3, von der
erſtickenden Laſt zu befreien doch fur 5 Ungluckliche kam
dieſe Befreiung zu ſpaäät, denn dieſe waren, der wilden Ge-
walt der Lawine erliegend, ſchon verſchieden, oder endeten
bald darauf ihr Leben. Ebenſo waren alle Mittel frucht-
los, die am folgenden Tage endlich aufgefundenen 3 Ar
beiter ins Leben zu rufen.

Hannover, d. 5. März. Das Geſpräch des Ta
ges bildet in dieſem Augenblicke der theilweiſe Einſturz des
neuerbauten, kaum zur Hälfte vollendeten Zeughauſes. Da
noch nicht wieder daran gearbeitet wurde, ſo iſt zum Gluck
kein Menſchenleben dadurch gefährdet worden aber das
Aufſehen das der Vorfall macht, iſt um ſo peinlicher, als
die Bewilligung der enormen dafuür nothigen Summe (etwa
eine halbe Million Thaler) uüber den ohnehin ſo hohen Mi-
litair- Etat hinaus, bekanntlich einen ſehr harten Kampf
bei den Ständen koſtete, und nur am Ende ausgeſprochen
wurde, weil das alte Zeughaus angeblich jeden Augen-
blick dem Einſturz drohe.

Aus den Trummern des Bergſturzes bei Oberwin-
ter wurde in den letzten Tagen von einem Arbeiter das
Stuck vom Kinnbackenknochen eines rieſenhaften urweltlichen
Thieres gefördert. Es wiegt dies zum Theil verſteinerte
Stuck Knochen uüber ſieben Pfund, iſt gut erhalten und
enthält einen Backenzahn von enormem Umfange; die Kro-
nenfläche deſſelben iſt oval und hat eine Länge von mehr
als ſieben, eine Breite von zwei und einem halben Zoll.
Hr. Gaſtwirth Groyen von Rolandseck iſt gegenwärtig im
Beſitze dieſes merkwürdigen urweltlichen Ueberreſtes.

Kunſtnachricht.
Gaſtdarſtellung der königl. ſächſ. Hofſängerin

Fräulein Johanna Wagner.
Jm Laufe dieſer Woche wird uns Fräulein J. Wagner

vom Hoftheater zu Dresden mit einer Gaſtdarſtellung er-
freuen die junge talentreiche Künſtlerin hat bekanntlich ihre
Laufbahn als dramatiſche Sängerin hier in Halle begonnen
und wurde in Folge eines Gaſtſpiels in Dresden unter ſehr
ehrenvollen Bedingungen beim dortigen Hoftheater engagirt;
auf beſondere Veranlaſſung des königl. ſächſ. Hofes hielt ſie
ſich zu ihrer höheren Kunſtvollendung längere Zeit in Paris
auf und iſt jetzt ein Liebling des Dresdner Publikums Fräul.
Wagner ſteht in Halle noch in beſtem Andenken, und ſomit
wird das bevorſtehende Gaſtſpiel der Sängerin für das hieſige
Publikum wohl von ganz beſonderem Jntereſſe ſein.

G. Nauenburg.

en
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Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 8. März.

Fonds. Zf. Pr. Cour. Actien. gf.. Pr. Cour.
Brief. Geld. Brief. Geld. Gem.

St. Schldſch.3 94 93 do. do. do. 5 02 S
Pram. Sch.d. rl. Stettin.Seehandl. 395 BLit. A. u. B. 110
Kur u. Nm. Bonn Köln. 5Schldvſchr. 3/, 92 81 B. Schw. Fr. 4
Berl. Stadt do. do. P. Obl 4Obligat. 32 94 93 KölnM. v. e. 4938
Wſtpr.Pfdbr. 3 335 Duff. Elberf. 11105!
Grßh. Poſ. do. 4 1102 do. do. P. Obl.. 4 94
do do. 3 925 92 Magd. Hibſt. 4 2Oſtpr. Pfdbr. 3 97 Magd. Leipz.

Pomm. do. 3 96 do. P. Obl 4K.- u. Nm do. 3 96 96 Niederſchl.
Schleſ. do. 3 53612 Mk. v. eing.! 4 89 88do. v. Staat do. Prior. 4 933 931
gar. Lt. B. 3 do. Prior. 5 u 1017Gold al marc. o t 67 TFrodrchsd'or 137/ 13 Oberſchleſ. 4 8

And Goldm. d or, ez s t o. Prior. 4a r. s do. B.v.eing..Djeeony s Rheiniſche
Actien. do. St. Pr.Brl. Anhalt 111 (voll eing.) 4 91do. do. P. Obl. 4 do. do. P. Obl. SBerl. Hamb. 4 1042 do. v. St gar. 3 S
do. Prior. 4* 978 Thüringer 4 97Porsd.Mad. 4 932 WeB. 0. 4 88 87

do. do. P. Obl 4

Leipzig den 8. Marz.
Ange o T apiere. Ange-Staatspapiere. hoten. Geſucht. Jctien boten,. Geſucht.

Königlich Sächſiſche K. K. Oeſtr. Metall
Staats Papiere pr. 150 fl. Conv.
à 39/ im 14 F. à 59 lauf. Zinſen Svon 1000 u. 500 92 à 4 à 103 imkleinere 33 à 3 14 F. S SKönigl. Sächſ. Land

rentenbr. à 3 eim 14 F Pr. Frdrd'or. à 5von 1000 u. 500 97 idem auf 1000 S
kleinere S 99 And. ausl. Louisd'or

Königl. Pr. Steuer- à 5 nach gerin-
Kredit Kaſſenſch. germ Ausmunzfu-
à 39 im 20fl. F. e auf 100 117von 1000 u. 500 (09090 Conv.Spec. u. Gld.

kleinere um auf 100 SLeipz. Stadt Obli- idem 10 u. 20 Kr.
gationen à 3 im auf 100o 314 F.von 1000 u. 500 94 nkleinere Act. d. W. B. pr. St.Sächſ. erbl. Pfand- à 103 S abriefe à 3 Leipz. Bank Actienvon 500 97 ä 250 pr. 1000 176von 100 u 25 99 FEeipz. Oresd. Eiſenb.-

S. lauſitzer Pfand- Actien à 100
briefe à 3 91, pr. 100 123S. lauſitzer Pfand- Sächfiſch-Baier. do
briefe à 3 S S pr. 100 89Leipzig Dresd. Ei- Sächſiſch Schleſ. do.
ſenb. P. Obl. à pr. 100 102/,3 1106, Chemnitz RieſgerK. Pr. St. Schuldſch. do. à 100 pr. 100 631 S
à 31/, in Pr. Ct. Löbau Zittauer do.pr. 100 9 pr. 100 61Hamb. Feuerk.Anl. Magd. Lpz. do. incl.
à 3 300 Mk. Div. Scheine do.

pr. 100 200Bco. 150 J e
d. h. Steuer Kredit und Staats-SchuldenKaſſen-Scheine,

m mdneeheedgs
Ausländiſche Eiſenbahn Actien.

Berlin, den 6. März.
Amſterd. Rotterd. 4 95 Feipzig Dresd. 4
Cöth.-Bernb. 4 Nordd. Kaiſ.- Ferd. 4 176Hamb. -Berged. 4 FSächſ.-Baier. 4 88 87KielAltonaer 4 1110 Zarskoeſelo p. St. 73 72

Quittungsbogen à 4 pCt.

e leingez.Aach.-Maeſt. 20 87 d6 Magdeb. -Wit
Berg-Märk. 40 88 tenberge 20 878 865
Berl.- Anhalt. Mail. Vened. 88 111Lit. B. 45 1015/ 1005/ Mecklenburg. 50 69
Bexb.-Ldwh. 60 94 93 Nordb. Fried-
Brieg-Neiſſe 55 63 rich Wilh. 60 758 748,
Cafſel-Lippſt. 20 87 Prinz Wilh.
Koln-Minden 80 932 922 (Steele-V.) 90 831
C. M.-Th. Rh.- St. Pr.Verbind.-B. 20 Aktien 70 91 90Crac.Oberſ. 85 FStarg.-Poſ. 30 865 855,Dresd Görl. 90 103 102 Ung. Central
eivorno-Flor. 55 Bahn 50 1100 3991Löbau Zittau 70 S

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Magdeburg den 8. Maärz. (Nach Wisveln.)

Weizen 78 29 Gerſte 583 59Roggen 70 HaferLeipzig, den 3. März.
Nach Hresdner Scheffeln.

Weizen b gr. bis 6 7 Nr.Roggen 5 27 6Gerſte 4 10 4 e 12Hafer 2 e 10 2 12Rappſaat 6 eW. Rubſen 6
S. Rubſen 5Oel, der Etr. n

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 8. März Abends 4 Uhr am Unterpegel 6 Fuß 6 Zoll,
am 9. März Morgens 8 Uhr am Unterpegel 6 zuß 5 Zoll.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom s. bis 9. März.

Jm Kronprinzen Hr. Zollvereinsbeamter, Kgl. Sachſ. Oberzoll
rath v. Treiſchke a. Magdeburg. Die Hrrn. Gutsbeſ. v. Sander
a. Breslau, v. Ortner a. Weſtphalen. Hr. Juſtiz-Comm. Bank
a. Danzig. Die Hrrn. Kaufl. Nathuſius a. Magdeburg, Schmidt
a. Erfurt, Horſt a. Cöln, Gravenhorſt a. Braunſchweig, Hirſch
u. Stoll a. Mannheim, Schmidt a. Glauchau.

Stadt Zürich: Hr. Amtm. Morgenſtern m. Gem. a. Schraplau.
Die Hrrn. Kaufl. Sonntag Hildebrand u. Gundilach a. Magde
burg Moſer a. Berlin, Liebert a. Minden, Roſſum a. Cöln,
Munch a. Leipzig.

Goldnen Ring: Hr. Paſtor Kritz a. Oberwuünſch. Hr. Oekon.
Ruhlmann a. Burgſcheidungen. Hr. Gutsbeſ. Aſchenberg a.
Frausdorf. Hr. Rent. Steinfurt a. Berlin. Hr. Kaufm. Froh-
berg a. Leipzig. Hr. Fabrik. Kunicke a. Pforte.

Goldnen Löwen Hr. Kaufm. Stange a. Breslau. Hr. Ritter-
gutsbeſ. v. Stilke a. Wingerode. Hr. Reg.Refer. Stegmann
a. Potsdam. Hr. Privatm. Corſa a. Dresden. Hr. Cand. Vo
gel a. Wurzen.

Schwarzen Bär: Die Hrrn. Kaufl. Hartwig a. Landshnt, Sche
dow a. Neuſtadt. Hr. Optikus Bartels a. Lobenſtein. Hr.
Chirurg Körner a. Darnſtedt.

Stadt Hamburg Hr. Bauunternehmer Lehmann a. n
Hr. Thierarzt Nicolai a. Schloß Allſtedt. Die Hrrn. Fabrik.
Schierholz a. Plauen, Lomatſch a. Prag. Die Hrrnu. Kaufl.
Henneberg a. Magdeburg Markus u. Jordan a. Berlin.

Goldne Kugel: Die Hrrnu. Kaufl. Friedlander a. Berlin, Zelle a.
Wittenberg. Hr. Rent. Dieck a. Dresden.

Zur Eiſenbahn Hr. OberPoſtJnſp. Pieck u. Hr. Kaufm. Brei
ting a. Juüterbogk, Weber u. Berger a. Wittenberg.



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Nach Anleitung des Allerhöchſt beſtätig-
ten Statuts für den Verein für den Hal-
liſchen Handel bringen wir hierdurch zur
öffentlichen Kenntniß, daß bei der am Z.
d. M. abgehaltenen General Verſ immlung
der Mitglieder dieſes Vereins ſtattgehabten
Beamtenwahl die Unterzeichneten auch für
das Jahr 1847 in ihren ſeitherigen Functio-
nen beſtätigt worden ſind.

Halle, den 8. März 1847.
Die Vorſteher des Vereins für den Halliſchen

Handel.
Fritſch. Brauer.Wucherer.

ZJacob.
eerrrrrrrrrreerJFriſche Salzbutter, 61 und 6 Sgr.

das Pfund, türkiſche Pflaumen 3 Sgr.
das Pfund Saal- Pflaumen 2 Sgr.,
ſüße und ſaure gebackne Kirſchen 2 Sgr.
ſüßes neues Pflaumenmus 3 Sgr. Koch-
erbſen, Linſen u. Bohnen, ſowie delikate
Pfeffergurken billigſt bei

Robert Lehmann.
Feinen gebrannten, delikat ſchmeckenden

Kaffee, das richtige Pfund 8 Sgr. das
Loth 3 Pf. bei

Robert Lehmann.
Wo radeeeroreereeeeéèéeéereèéeee

Münchner Spuarlichte erhielt ich wieder
und empfehle ſolche
huter Kern-Seife, Berliner Oberſchaal- u.
beſte Berliner Elain- Seife in vorzüglicher
Güte zu billigen Preiſen.

Robert Lehmann.

Einige Penſionaire, welche die hieſigen
Schulen beſuchen wollen finden eine gute
Aufnahme. Nähere Nachricht hierüber wird
ertheilt kl. Klausſtraße Nr. 914.

ſo wie ächte Herrn

Auction mit gutem Schloſſerwerkzeug.
Jm Auftrag des Schloſſermeiſter Herrn Hellwig ſoll in Folge gänzlicher Auf-

gabe des Geſchäfts, Montag d. 15. d. M. Nachmittags 1 Uhr und folgende Tage, in
dem in der Geiſtſtraße sub Nr. 1284 belegenen Hauſe das ſämmtliche, noch in ganz
gutem Stande ſich befindliche Schloſſer Handwerkzeug, beſtehend in mehreren großen,
mittlern und kleinen Amboſen, Sperrhörnern, Schraubſtöcken, Feilen, Zangen, Häm-
mern, einem noch ſehr guten Blaſebalg,
blechtafeln ſind), einer Laſtwaage,

Küchenſchränke ſind), verauctionirt werden
der Anfang gemacht.

ſehr vielem Eiſenzeug (wobei neue Eiſen-
einigen großen eiſernen Gewichtſtücken, Meubles

und Hausgeräthe (wobei ein noch neuer großer Mehlkaſten, Wäſch-, Kleider und
mit dem Eiſenzeug und Handwerkzeug wird

Gottl. Wächter.

Die Uhren- Handlung
von

Ed. Lindner am Markt
empfiehlt ſich bei den möglichſt niedrigen
Fabrikpreiſen, außer welchen ſie bei Verkauf
in Partien noch einen angemeſſenen Rabatt
zuſichert, als beſtens aſſortirt mit den
neueſten Pariſer Bronce-, Porzellan Ala-
baſter und Holzgehäuſe Pendulen von
10 Thlr. bis 150 Thlr. verbindet aber
auch mit dieſen ſtets ein aſſortirtes Lager
aller Sorten goldner und ſilberner Cylinder-
Ubren. Bei Abnahme einzelner regulirter
Stücke tritt ſtatt des bei en gros- Verkauf
üblichen Rabatts eine 1 bis 5jährige Ga-
rantie ein.

Laden „Vermietbung.
Jch bin Willens, da mein Geſchäft alle

meine Zeit in Anſpruch nimmt, meinen
Laden nebſt dazu gehöriger Wohnung zu
vermiethen; am liebſten an Jemand, der
die bieher darin betriebene Papier-,
Schreib- und Zeichnenmaterialien-

Handlung feortſetzen und mit den vor-
handenen Vorräthen übernehmen kann.

Der Steindruckerei- Beſitzer
Leopold Gaſt

in Halle, Alter Markt Nr. 543.

Das Haus Nr. 782,
Markte an der Halle,

nicht weit vom

werden. Es enthält 2 Stuben, Kammern
urd Zubehör. Zu erfragen beim Schuh-
macher- Meiſter Schaumburg auf dem
Neumarkte Nr. 1209.

Eine neue Auswahl von franzöſiſchen
Tapeten und Bordüren, ſehr geſchmackvoll,
verkauft zu billigen Preiſen

Tapetenfabrikant F. Kummer,
Halle in der Mühlgaſſe Nr. 1041.

Am 12. März d. J. Vormittags will
ich in meinem Gaſthofe zu Dieskau die
mir gehörigen vier zweiſchürigen Wieſen
in Di. skauer, Planenger und Collenb. yer
Flur verpachten.

Friederike Schaaf.

ſoll erbtheilun shal-
ber ſchleunigſt aus freier Hand verkauft

Ein Lehrburſche kann unter ſehr annehm-
baren Bedinaungen in die Lehre treten beim
Barbier Wieſel, Schülershof Nr. 757.

Jch zeige hiermit ergebenſt
an, daß ich hierſelbſt meinen
Wohnſitz genommen habe.

Schafſtädt, den 8. März 1817.
Dr. Jacobſon, prakt Arzt c.

Ein zweiter Verwalter als Volon-
tair, der ganz zuverläſſig und mit guten
Zeugniſſen verſehen iſt, findet auf einem
in der Nähe gelegenen Rittergute mit meh-
reren Branchen eine gute Stelle. Herr
Seilermeiſter Heineke in der Klausſtraße
zu Halle hat die Güte, Auskunft zu
ertheilen.

W SSa24252 JEin Hoſemeiſter und 1 Kutſcher,
mit guten Atteſten verſehen, finden bei
einem ſehr guten Lohn eine Stelle auf
dem een werden bei Halle.

Einen Lehroutſchen wünſcht in die Lehre

zu nehmen der Klempner B. Kurze, gr.
Ulrichſtraße Nr. 11

Eine Quantität Pferdedünger liegt auf
der Königl. Reitbahn zum Verkauf.

Ein gutes Billard nebſt allem Zubehör

wird zu kaufen geſucht
Neumarkt- Schießgraben.

A. Koch.
èDDZDZDEs erbi etet ſich freiwillig dem z Suſpſt

gekommenen und doch voreiligen Jnſeren-
ten der Annonce im heutigen Courier, un
terſchrieben:

Wirklich großartig
Auskunft zu ertheilen daß auch Nichts
Wahres an der Sache iſt.

d. 8. März 1847.
Nr. 42.

Landsberg,

Theater Anzeige.
Mittwoch den 10. März. Zum zweiten

Male

Eine neumilchende Kuh mit dem Kalbe
iſt zu verkaufen bei Weber in Müller-
dorf.

Es wird noch zum 1. April d. J. ein
kleines Familienlogis geſucht. Adreſſen mit
D. n. bezeichnet befördert die Epxedition des
Couriers.

Gelbes Wachs kauft
W. Fürſtenberg.

Gebauerſche Buchdruckerei.

Die eFamllien- Nachrichten.

Todes-Auzeige.
Am 7. März entſchlief nach ſchweren

Leiden unſere geliebte Tante, Fräulein Au-
guſte Feld mann. Dieſes machen mit
trauerndem Herzen bekannt

Halle, den 8. März 1847.
die Neffen und Nichten

der Verſtorbenen.


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 58.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Beilage zu Nr. 58
	[Seite 5]
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8







